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Militär-Geſtellung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach

einer von dem Königlichen Landrath Herrn
Weidlich in Nr. 114 des hieſigen Kreisblatts
erlaſſenen Bekanntmachung vom 16. d. Mts.

Montag, den 9., Dienſtag, den 10.
und Mittwoch, den 11. Juni er.
am Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt und
kommen zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatz-Be-
hörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläuſig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen
Dienſt Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der activen Dienſtpflicht beantragen,

b. von den Truppen bezw. Marinetheilen ab
gewieſen worden ſind;

4. die für dauernd unbrauchbar Er
achteten,

5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-NReſerve vorgeſchlagenen

Militärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mann-

ſchaften, und

8. die nach der Rekruten-Muſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften
und die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften hieſiger Stadt
werden noch beſondere Ordre's zu
gehen.

ir fordern die Militärpflichtigen hieſiger
Stadt zum pünktlichen Erſcheinen mit dem Be
merken auf, daß gegen ungehorſam Aus-
bleibende oder zu ſpät Erſcheinende
die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden.

Den zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.
Betreffs der Einreichung von Rekurſen verweiſen
wir auf die vorallegirte Bekanntmachung des
Herrn Landraths.

Merſeburg, den 20. Mai 1890.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 2. Juni 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Das Pfingſtfeſt iſt nicht ganz ungetrübt für

die Kaiſerliche Familie vorübergegangen. Am
ſtngſtſonntag erlitt unſer Kaiſer einen Un

fall bei einer Ausfahrt. Beim Herabſpringen
von dem ins Schleudern gerathenen leichten Ge
fährt verſtauchte er ſich den rechten Fuß, der
Wagen ſchlug dann um und verletzte den Erb
prinzen von Meiningen am Kopf. Die Beſchädig
ungen find jedoch nur unbedeutend. Die Heilung
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Dem Feſte
des Lehrinfanteriebataillons dem ſog. Schrippen-
feſte wohnte am Montag in Vertretung des
Kaiſers Prinz Friedrich Leopold bei.

Die Feſtwoche iſt in politiſcher Stille ver
laufen. Die Parlamente feiern und in den
Parteilagern herrſchte Ruhe. Nur bei den
Freiſinnigen ging es außerordentlich lebhaft
her. Den Anlaß boten die Wahlen zu dem
weiteren und dem engeren geſchäftsführenden
Ausſchuß oder richtiger die Entfernung des Ab-
geordneten Richter von dem Vorſitz in letzterem.
An ſeine Stelle iſt der Abgeordnete Schrader
(früher Seceſſioniſt) getreten. Die Parteipreſſe
hat ſich nun in zwei feindliche Hälften geſpalten,
die ſich in nichts weniger als anmuthendem Tone be
andeln. Dem Abgeordneten Richter wird in

ſchärfſterWeiſe die perſönliche Art ſeiner Polemikvor-
gerückt und andererſeits werden Schrader, Rickert,
Hänel wegen ihrer zahmeren Tonart als unſichere,
nach Regierungsfreundlichkeit ſtrebende Kantoniſten
lächerlich gemacht. Die Freiſinnige Zeitung
giebt zu verſtehen, daß es ſich nicht bloß um
perſönliche Abneigungen gegen den Abgeordneten
Richter, ſondern auch um ſachliche Differenzen
handele, die eben darin zu beſtehen ſcheinen, daß
ein Theil der Partei die ſchroffe Art der Oppo
ſition nicht mehr für nützlich hält und zu Zu-
geſtändniſſen bereit iſt. Wie die Sache enden
wird, läßt ſich noch nicht abſehen; manche glauben
an eine neue Seceſſion oder halten wenigſtens
den Austritt einzelner Mitglieder aus der Par
tei für wahrſcheinlich. Jedenfalls wird ſich der
Abgeordnete Richter in der Gunſt der Mehrzahl
der Parteizugehörigen behaupten.

Jn Berlin fanden zu Pfingſten zwei große
Verſammlungen ſtatt und zwar der deutſche
Lehrertag und ein evangeliſch-ſocialer
Congreß.

Unſerem Reichskommiſſar für Oſtafrika, dem
Major Wißmann, iſt jetzt, wo die Ruhe im
ganzen Schutzgebiete in der Hauptſache völlig
geſichert iſt, vom Kaiſer ein dreimonatlicher Ur-
laub gewährt, der auch im Jntereſſe der Ge-
ſundheit des Reichskommiſſars geboten erſchien.
Herr Wißmann wird Ende Juni in Berlin an
kommen, kann alſo, wenn ſich hierfür die Noth-
wendigkeit ergeben ſollte, noch im Reichstage er-
ſcheinen. Zur gleichen Zeit dürfte Dr. Peters
mit ſeiner EminPaſcha Expedition an der Oſt-
küſte Afrikas eintreffen. Derſelbe hat jetzt er
fahren, daß ſeine Expedition zwecklos geworden
iſt, und den Rückzug zur Küſte angetreten. Dievon Emin Paſcha ſechſt geleitete Expedition be

wegt ſich in das Jnnere ohne Störung. Die
engliſchen Nachrichten, welche von allerlei Un
fällen zu erzählen wußten, haben ſich als falſch
erwieſen.

Der Präſident der franzöſiſchen Republik
macht eine Reiſe durch das Land und iſt am
27. Mai nach Beifort gekommen. Jn Pariſer
Blättern waren bei dieſer Gelegenheit ſog.
elſaſſiſche Demonſtrationen angekündigt. That-
ſächlich iſt aber kein Elſaſſer zum Empfange des

Das Ausgleichswerk in Prag, welches die
Verſöhnung zwiſchen Deutſchen und Czechen
dauernd beſiegeln ſoll, ſtößt immer noch auf
Hinderniſſe, welche von den fanatiſchen Czechen
ihm bereitet werden. Es iſt darum ſchwer zu
ſagen, wie ſchließlich der Ausgang ſich geſtalten
wird. Die Arbeiterunruhen in Böhmen haben
ſich nicht wiederholt, doch ſtreiken die Bergleute
im Nürſchauer Revier noch fort. Alle Aus-
gleichsvorſchläge ſind von ihnen bisher zurück-
gewieſen worden.

Der Hochverrathsproceß gegen den bulga-
riſchen Major Panitza und ſeine Genoſſen, die den
Fürſten Ferdinand haben entthronen wollen
aber mehr mit dem Munde und großen Worten,
als durch die That, iſt beendet, und der Haupt-
angeklagte mit mehreren Complicen iſt zum Tode
verurtheilt worden.

Vor hundertfünfzigJahren.
Die 150 jährige Wiederkehr des Tages, an

welchem Friedrich der Große den preußiſchen
Königsthron beſtieg, iſt auf Befehl Kaiſer Wil
helms II. mit beſonderen militäriſchen und anderen
Ehren gefeiert worden. Folgender Rückblick auf
die Verhältniſſe, unter welchen ſich das für ganz
Deutſchland folgenſchwere Ereigniß vollzog, iſt
darum wohl angebracht:

Vom Anfang des Jahres 1740 an hatte man
die Hoffnung auf die Erhaltung des Lebens des
ſtrengen Soldatenkönigs Friedrich Wilhelm I.
aufgegeben. Die Erſcheinungen der Waſſerſucht,
die vor einigen Jahren ſich ſchon gezeigt hatten,
nahmen zu. Der König fühlte ſelbſt, daß er
nicht mehr lange zu leben haben werde, obwohl
er erſt in einem Alter von 52 Jahren war.
Schon am 3. Februar 1740 hatte er auf eine
Eingabe des Fürſten Leopold von Anhalt ge-
ſchrieben: „Jch dencke zu ſterben und habe an
meinem elſten ſohn alles geſagt was ich
weis. Fr. Wilhelm.“ Alle Härten ſeines
Charakters, welche bei ſeinen Zeitgenoſſen
ſowohl, als bei der Nachwelt die Beurtheilung
dieſer außergewöhnlichen königlichen Natur be
einträchtigten, ſchienen gegen das Ende ſeiner
Tage ausgeglichen zu ſein. Wie tief innerlich er
mit ſeinem älteſten Sohne und dem Erben der
Krone verſöhnt war, davon zeugt ſein Ausſpruch
nach einer Unterredung, die er am 28. Mai
1740 mit dem Kronprinzen hatte, und nach
welcher er zu ſeiner Umgebung ſagte: „Aber
thut mir Gott nicht viel Gnade, daß er mir
einen ſo braven und würdigen Sohn gegeben
Am Dienſtag, den 31. Mai, legte er in An
weſenheit der beiden erſten Miniſter, des Fürſten
von Anhalt und der Generale die Regierung in
die Hände des Kronprinzen nieder und richtete
an ſie die Mahnung, dem nunmehrigen Herrſcher
die Treue zu bewahren, ebenſo eine Mahnung



an den nunmehrigen Träger der Krone über die
Pflichten eines Fürſten gegen ſeine Unterthanen.
Schon um 2 Uhr am Morgen ſeines Todestages
hatte ſich der König auf ſeinem Rollſtahl in das
Schlafzimmer der Königin fahren und dieſe
wecken laſſen. Er ſagte ihr, daß er ſterben müſſe,
aber in ihren Armen zu ſterben wünſche. Dann
ließ er ſich nach den Wohnungen ſeiner Söhne
fahren, um auch von dieſen Abſchied zu nehmen,
darauf war er mit dem Kronprinzen allein.
„Mit dem Stoicismus eines Cato“, ſchrieb der
nunmehrige König einige Wochen nach
dem Tode ſeines Vaters, „ertrug er
ſeine Qualen und ſtarb den 31. Mai,
Dienſtag Rachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr
mit der Neugier eines Naturforſchers, der be-
obachten will, was in dem Augenblicke des Hin-
ſcheidens geſchieht, und mit dem Heldenmuthe
eines großen Mannes, der den Seinigen ein
Beiſpiel zur Nachahmung hinterlaſſen will.“

Von dieſem Tage an begann Friedrich II.,
dem ſpäter Europa einſtimmig den Zunamen
des „Großen“ gab, ſeine Regierung. Er zog
ſich aus dem Sterbezimmer zu Potsdam in die
Einſamkeit von Charlottenburg zurück und er-
griff die Zügel der Regierung mit jener über-
legenen geiſtigen Kraft, die ſchon wenige Monate
nach ſeinem Regierungsantritte ſeine Umgebung
u der Einſicht brachte, daß der junge König
lles ſelbſt that, keinen Rath von einem Miniſter,

mit Ausnahme desjenigen der Finanzen ſich
erbat, namentlich aber in der Leitung der Aus-
wärtigen Angelegenheiten eine Selbſtändigkeit
bekundete, welche die Miniſter nur zu expedierenden
Organen machte. Die Geſandtſchaftsberichte
aus damaliger Zeit ſprechen von dieſer erſten
Regierungszeit des jungen Königs, von ſeinen
Reſolutionen und Antworten, von deren lakoniſchen
Ausdruck und ſeinem weiten Geſchäftsblick mit
großer Bewunderung und heben auch die un-
gemeine Selbſtändigkeit des Königs hervor, der
Keinen um ſich habe, der ſein volles Vertrauen
beſitze und deſſen man ſich bedienen könne.
rer II. wollte nicht König heißen, ſondern

önig ſein, und ſo hat er es durch 46 Jahre
Plem Mit dem Beinamen des Großen ſind

ölker und Geſchichte nicht eben verſchwenderiſch,
dieſer wird keinem zu Theil, der ihn nicht ver
dient und verdient hat.

Jm Andenken an dieſen denkwürdigen Tag
war auf Befehl des Kaiſers die Gruft in der
Potsdamer Garniſonkirche, wo Friedrich der
Große an der Seite ſeines Vaters ruht, mit
Kandelabern beleuchtet. Grüne Gewinde wanden
ſich um den Eingang, und auf den welken
Kränzen, die vor vier Jahren am Todestage des
großen Königs Kaiſer Wilhelm J. und Kron-
prinz Friedrirh Wilhelm dort niedergelegt hatten,
lag ein friſcher, großer Lorbeerkranz mit weißer
Atlasſchleife und der Chiffre: Wilhelm II. Für
die Truppen war Paradeanzug befohlen.

Politiſche Tagesfragen.
Der Kaiſer ſoll bei ſeiner letzten An

weſenheit in Königsberg dahin ſich ausgeſprochen
haben, daß er in nicht zu langer Zeit eine

r mit dem Kaiſer vonußland in Königsberg plane. Früher
hätten die Räumlichkeiten des Schloſſes eine
ſolche Begegnung nicht geſtattet, jetzt ſeien die
ſelben aber ſo vorzüglich eingerichtet, daß kein
Hinderniß mehr vorliege. Der Kaiſer von Ruß-
land werde ſich gewiß gerne dazu bereit finden,
denn er habe bei ſeiner letzten Anweſenheit in
Berlin ſelbſt von einem Beſuche Königsberg's
geſprochen.

Die EugenRichter-Strejitfrage.
Der freiſinnige Abg. Barth hatte mit voller
Namensunterſchrift einen Artikel gegen Eugen
Richter veröffentlicht, in dem es heißt:

„Die äußere Parteidisciplin und eine ſtrenge freiſinnige
Orthodoxie gelten Herrn Richter ſo viel, daß die Ketzer
gerichte nie ein Ende nehmen. Sein Preßorgan, die
„Freifinnige Zeitung“, hat es auf dieſem Gebiete zu einer
anerkannten Virtuoſität gebracht. Beinahe alle größeren
freiſinnigen Zeitungen und zahlreiche einzelne Parteigenoſſen
wiſſen davon ein Lied zu ſingen: Daß Herr Richter ge
glaubt hat, damit die Intereſſen ſeiner Partei wahrzu
nehmen, läßt fich mit Grund nicht bezweifeln. Auch mag
dahingeſtellt bleiben, wie oft er in der Sache Recht hatte.
Aber ſelbſt wenn in jedem Falle der von ihm eingenommene
Standpunkt der berechtigtere geweſen wäre, mußte eine der
artige fortgeſetzte Hofmeiſterei Verſtimmungen aller Art
hervorrufen. Um weitere neue perſönliche Reibereien zu
vermeiden, einpfahl es ſich, Herrn Richter nicht minder

zum Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
freiſinnigen Partei zu wählen.“

Herr Richter antwortet darauf mit einer
längeren Erklärung, in welcher er die Partei
genoſſen im Reiche auffordert, über ihn zu ent-
ſcheiden, da er in der parlamentariſchen Partei
„ſtets das ſein werde, was er geweſen, oder nicht
mehr ſein werde,“ und ſchließt:

„Sollte man jetzt, obgleich ich ſelbſt unwandelbar der
Alte geblieben bin, wirklich in politiſchen Kreiſen, auf
deren Anſichten ich Werth lege, zu einem anderen Urtheil
über mich gelangt ſein, ſo würde ich ohve jegliche Ver
ſtimmung aus dem parlamentariſchen Leben ausſcheiden
mit der Ueberzeugung, auch dort, wo ich äußerlich Einzelnen
recht unliebſam erſchienen bin, nur dem Jntereſſe der
Partei nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gedient zu haben.
Eugen Richter.“

Abg, Barth erwidert darauf:
„Die Erklärung des Abg. Richter läßt mich hoffen, daß

die Wiederherſtellung des Friedeus nicht ausgeſchloſſen iſt.
So ungern ich in dieſem häuslichen Streit offen Partei
ergriffen habe, ſo gern werde ich bemüht ſein, einen ehr
lichen Frieden wieder herbeizuführen, der auf der Aner
kennung der Eigenart beider jetzt ſtreitender Theile beruht.
Sollte dieſe freifinnigen Männern zukommende Aus-
ſprache vor der Oeffentlichkeit einem derartigen Ergebniß
vorgearbeitet haben ſo wäre damit den Parteiintereſſen
gewiß ein Dienſt geleiſtet.“

Fs Jm preußiſchen Miniſterium iſt die Frage
der Ausarbeitung eines Lehrlings-
geſetzes erwogen worden. Es ſoll nämlich
geſetzlich beſtimmt werden, wie viele Lehrlinge in
einer Werkſtatt im Verhältniß zur Geſellen- oder
Gehilfen-Zahl beſchäftigt werden dürfen. Jn
dieſem Jahre wird aber ſchwerlich noch eine be
zügliche Vorlage an den Reichstag gelangen.
Wahrſcheinlich wird auf drei Lehrlinge ein Ge
hilfe kommen müſſen.

Nach Londoner Blättern ſoll der Kaiſer
eine große Konferenz von Vertretern
aller deutſchen Gewerke und Gewerbe
planen, welche die Arbeiterfrage gründlich
regeln ſoll.

Jn München iſt ein Aufruf zur Bild-
ung einer neuen gemäßigten Centrums-
partei, zunächſt für Bayern veröffentlicht.
Welchen Verlauf dieſe Bewegung zur Bildung
einer neuen Partei nehmen wird, bleibt abzu
warten.

Ueber die Nihiliſtenverhaftungen
in Paris, die bisher als wenig bedeutſam
galten, meldet nun die „Poſt“: Die Unterſuch-
ung der vorgefundenen Bomben ergab eine
chemiſche Füllung von äußerſter Gefährlichkeit.
Sonnabend Abend iſt noch ein ruſſiſcher Student
verhaftet. Aus Genf wird berichtet, es ſei ein
großes Komplott gegen den Czaren ge-
plant geweſen, dem im Falle des Gelingens
eine Revolution folgen ſollte: 20 Rihiliſten
mit Sprengſtoffen ſollen bereits von Genf nach
Rußland gereiſt ſein.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 2. Juni. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer iſt von ſeiner Fußverrenkung im Gauzen
wiederhergeſtellt. Am Freitag hat der Kaiſer
zum erſten Male wieder Stiefel angezogen und,
auf einen Stock geſtützt, die Vorträge ſtehend
angehört. Sonnabend und Sonntag unternahm
der Monarch kurze Ausfahrten, Sonntag Nach
mittag war Familientafel im Neuen Palais.
Der Kaiſer und die Kaiſerin feiern heute, am
2. Juni, den Tag, an welchem vor zehn Jahren
im Babelsberger Schloſſe auf Befehl Kaiſer
Wilhelms I. ihre Verlobung in feierlicher Weiſe
proklamiert wurde. Zu den am kommenden
Mittwoch in Potsdam ſtattfindenden Tauffeier
lichkeiten wird auch der König Albert von Sachſen
nach Berlin kommen. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen ſind aus England in
Potsdam angekommen und im Neuen Palais ab
geſtiegen.

Eine militäriſche Konferenz wegen
der neuen Armeevorlage hat im Neuen
Palais bei Potsdam in Gegenwart des Kaiſers
ſtattgefunden. Anweſend waren der Reichskanz-
ler, Graf Walderſee und der Kriegsminiſter.
Es ſoll ſich um die Erörterung der Frage ge
handelt haben, ob und welche Erſparniſſe früher
oder ſpäter im Militäretat vorgenommen werden
könnten.

Kronprinz Victor Emmanuel von
Jtalien wird am 8. Juni aus Petersburg zu
mehrtägigem Beſuche nach Berlin kommen.
Zu Ehren des jungen Prinzen iſt u. A. eine
größere militäriſche Uebung bei Berlin oder
Potsdam geplant.

Ueber den Unfall des Kaiſers und
des Erbprinzen von Meiningen bringt die
Meininger Zeitung eine offenbar aus der Umgebung
des Prinzen ſtammende Darſtellung, welche von
den früheren Schilderungen in einigen Punkten
abweicht: „Der Kaiſer ſprang nicht aus
dem Wagen ab, ſondern er wurde beim An
prall des Wagens an den Bordſtein aus dem
Gefährt herausgeſchleudert. ünfzig
Schritte weiter von dieſer Stelle erſt ſiel der
Wagen um, der Erbprinz und der Kutſcher
flogen dabei auf den dort ſehr breiten Fußſteig.
Der Erbprinz trug nicht die geringſte Verletzung
davon. Es war ihm nur in Folge der Er
ſchütterung einige Augenblicke der Kopf be-
nommen. Der beſte Beweis iſt, daß der Erb
prinz ſeit einigen Tagen ſchon auf einer
Dienſtreiſe in der Gegend von Paſewalk ſich
befindet, wo er das Manöverterrain beſieht.“

Ein neuer Oberhofmarſchall des
Kaiſers wird nach dem Rücktritt des Herrn
von Liebenau nicht wieder ernannt werden.
Das Oberhofmarſchallamt wird mit dem Ober
ceremonienamt verſchmolzen und an die Spitze
der neuen Behörde der Bruder des Oberprä-
ſident Graf Eulenburg in Caſſel, Graf Auguſt
Sulenburg, treten. Ein anderes Mitglied
der Familie Eulenburg, Graf Philipp, ſoll
zum Unterſtaatsſekretär im Reichsamt
des Auswärtigen auserſehen ſein.

Aus Anlaß des 150 jährigen Gedenk-
tages der Thronbeſteigung Friedrichs
des Großen waren am Sonnabend in Berlin
alle Staatsgebäude beflaggt. Die Wachen
trugen den Paradeanzug. Um 3 Uhr Nach-
mittags wurden im Luſtgarten von der Leib
Batterie des 1. GardeFeldArtillerieRegimentes
101 Kanonenſchüſſe zu Ehren des Gedenktages
abgegeben. Auch das Denkmal des großen
Königs unter den Linden war zur Feier des
Tages geſchmückt. Um das Gitter zog ſich eine
ſtarke Guirlande von Eichenlaub und an der
Vorderfront war ein vom Kaiſer gewidmeter
großer Lorbeerkranz angebracht, welcher auf der
ſchwarzweißen Schleife in Goldbuchſtaben die
Worte trug: „Dem Andenken meines großen
Vorfahren am 150 jährigen Gedenktage ſeiner
Thronbeſteigung. VV. R.“ Die Gruft des
Königs in der Potsdamer Garniſonkirche wurde
glänzend erleuchtet und mit friſchen Kränzen und
Guirlanden geſchmückt.

Die Verfügung über die neue Hof-
tracht am Berliner Hofe für Civil-
perſonen iſt ſoeben erſchienen. Es wird darin
den bei Hofe verkehrenden Herren geſtattet, bei
den Hofgeſellſchaften Kniehoſen und ausge
ſchnittene Schuhe anzulegen, ähnlich, wie das in
anderen Hauptſtädten, beſonders in Madrid und
London der Fall iſt. Ein Zwang, dieſe Tracht
zu tragen, wird nicht geäußert. Wahrſcheinlich
wird ſich die neue Tracht auf den Kreis der
engeren Hofgeſellſchaft beſchränken.

Der am Freitag Mittag verſtorbene Erz-
biſchoff Dr. Julius Dinder in Poſen hat
ein Alter von 60 Jahren erreicht. Geboren
1830 zu Röſſel im Ermeland, wurde er, nach-
dem er Vikar in Biſchofsburg, dann Vikar in
Gryzlin und ſpäter Ehrendomherr in Königs
berg geweſen war, nach dem Verzichte des Erz-
biſchofs Ledochowski durch ein Breve des Papſtes
vom 3. März 1886 zum Erzbiſchof von Poſen
und Gneſen ernannt; am 26. März 1886 er
folgte die landesherrliche Anerkennung. Dr.
Dinder hat ſich während ſeiner Amtsthätigkeit
in Poſen beſonders bemüht, im vermittelnden
Sinne zwiſchen Polen und der preußiſchen Re
gierung zu wirken. Die Beiſetzung der Leiche
des Verſtorbenen findet am 3. Juni im Dome
zu Poſen ſtatt.

Jn Bremen iſt am Sonnabend die
nordweſtdeut ſche Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung eröffnet worden, die
einſtimmig als die bedeutendſte JnduſtrieAus-
ſtellung bezeichnet wird, die jemals in Deutſch
land ſtattgefunden hat. Sie ſteht nur räumlich
den Weltausſtellungen nach. Oberpräſident von
Bennigſen hob in einer Rede bei der Eröffnung
hervor, die Weltausſtellungen hätten keine Zu
kunft mehr, es könne ſich fortan nur noch um
Ausſtellungen für einzelne Branchen oder Landes
theile handeln. Abends fand ein großes Feſt
eſſen ſtatt.

Der bayeriſche Miniſterpräſident

I

re



Freiherr von Lutz, der ſchon längere Zeit
kränkelt hat ſeine Entlaſſung genommen
und der PrinzRegent Luitpold hat dieſelbe in
einem ſchmeichelhaften Schreiben unter Ueber
mittelung ſeiner Marmorbüſte genehmigt. Zum
Miniſterpräſidenten iſt der Miniſter des Aus
wärtigen, Frhr. von Crailsheim ernannt,
zum Kultusminiſter der bisherige Polizeipräſident
von München, Dr. v. Müller. Eine Aenderung
des Regierungsſyſtems iſt mit dieſem Miniſter
wechſel nicht verbunden. Herr von Lutz, der
Sohn eines Volksſchullehrers urſprünglich Juriſt
dann Kabinetsſekretär König Max II., der ihn
zufällig kennen lernte, wurde 1868 Kultus
miniſter, ſpäter Miniſterpräſident und vom
König Ludwig II. in den Adelſtand erhoben. Er
ſtand treu zum Deutſchen Reiche. Wie klug er
den Uebergang in die Regentſchaft einleitete, iſt
bekannt. Der Miniſter iſt in dritter Ehe mit
der Wittwe des reichen Augsburger Fabrikanten
Rindinger vermählt, ſeine Kinder ſind, obwohl
der Miniſter wie ſeine Gemahlin katholiſch ſind,
proteſtantiſch erzogen.

Der Herzog von Coburg hat den frei
finnigen Reichstagsabgeordneten Harmening,
der wegen Beleidigung des Herzogs zu Feſtungs
haft verurtheilt war, begnadigt. Dr. Har-
mening iſt ſofort aus der Haft entlaſſen.

Aus Hamburg wird mitgetheilt, daß ein
Garantiefonds zur Unterſtützung der von
ihren Geſellen vergewaltigten kleinen Maurer-
meiſter gezeichnet worden iſt, der bereits die

einer Million erreicht hat und auf das
oppelte anwachſen ſoll.

Statthalter Fürſt Hohenlohe aus
Straßburg hat am Donnerſtag Nachmittag in
Wiesbaden der Exkaiſerin Eugenie einen Be
ſuch abgeſtattet.

Zu einer hitzigen Antiſemitendebatte
iſt es zum Schluſſe auf dem Evangeliſch
ſocialen Kongreſſe in Berlin gekommen, die vom

Stöcker eingeleitet wurde. Herr
töcker fand bei verſchiedenen, ſeiner anweſenden

Amtsbrüder ſehr lebhaften Widerſpruch, blieb
aber dabei, daß er ſich von der Erörterung
dieſes Themas nicht abwendig machen laſſen
werde.

Der kleine Belagerungszuſtand
für Leipzig geht mit Ende d. M. zum Abſchluß.
Wie der Hamb. Korr. mittheilt, wird die ſäch
ſiſche Regierung keine Erneuerung bis zum Ab
laufe des Socialiſtengeſetzes beantragen.

Bern, 2. Juni. Der neue deutſch
ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag
iſt am Sonnabend Mittag in Bern von dem
Bundesrath Droz und dem deutſchen Geſandten
von Bülow unterzeichnet worden.

Amſterdam, 2. Juni. Nach einer amtlichen
Meldung des Generalgouverneurs von Nieder
ländiſch-Jndien iſt die Lage in Atchin eine
ernſtere geworden, die Zahl der Feinde hat er
heblich zugenommen. Der Rajah von Atchin
hat fich zu den Holländern flüchten müſſen, weil
er von ſeinen eigenen Unterthanen bedroht wurde.

London, 2. Juni. Jn zwei großen Lon
doner Docks droht wiederum eine maſſenhafte
Arbeitseinſtellung, weil zwanzig Dockarbeiter
wegen Ungehorſams entlaſſen worden waren.
Es werden Vermittlungsverſuche gemacht, einen
Ausgleich herbeizuführen.

Sofia, 2. Juni. Die bulgariſche Regierung
hat in Belgrad eine Erklärung abgeben laſſen,
daß größere Truppenbewegungen, welche augen
blicklich bei der Irftung Widdin ſtattfinden, nur
S Manöverzwecken ausgeführt werden.

erbien werde nichts beabſichtigt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

3. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, mäßig
warm, Strichregen, lebhaft windig-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Anhalt-Deſſauiſche Landesbank 4 pCt.

Pfandbriefe Ser. 1. Die nächſte Ziehung findet Mitte
Juni ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca. 2 p Ct, bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark,

EvilſtandsRegiſter.
eyeſqlic en 26. r d 3 Wedu m

ießungen: i iMax Schünzel mit Vara ne See e

Gegen

ſtraße 5h; der Fabrikarb. Georg Theoder Wohllaub mit
Anng Marie Jda Eck, Sand 19.

Geboren: dem Handarb. R. Hoppe eine T., Vor
werk 9; ein unehel. S. dem Kutſcher F. Napierala eine
T., Steinſtr. 8; dem Holzhändler P. Lützkendorf eine T.,
Weißenfelſerſtr. 2a; dem Handarb. O. Kämmer ein S.,
Amtshäuſer 4; dem Fabrikarb. K, Rohr eine T., Sand
10; dem Handarb. E. Ehrt eine T., Leungerſtr. 7; dem
Handarb. F. Ziegenhorn ein S., Kreuzſtr. 2; dem Handarb.
K. Hahn ein S., Saalſtr. 3; dem Schloſſer F. Danzfuß
eine T., Kurzeſtr. 12; dem Fabrikant F. Erbert eine T.,
Neumarkt 69; dem Handarb, B. Wenige eine T., Halleſche
Str. 37; dem verſt. Schachtmeiſter H. Mühlhaus ein S.,
Reumarkt 64; dem n K. Bönicke ein S., Vorwerk
5; dem Dreher O. Kühn eine T., Markt 36 dem Näh
maſchinenhändler Th. Schmidt eine T., Breiteſtr. 8.

Geſtorben: des Tiſchler K. Hahn T Hilda, 5 M.,
Schmaleſtr. 23; des Seilermſtr. F. Ritter Ehefrau Marie
geb. Florſtedt, 51 J. 10 M, Annenſtr. 1; des Fabrikarb.

Richart S. Robert Paul, 10 M., Saalſtr. 3; des
ohnkellner A. Groh T. Martha, 9 W. Breiteſtr. 2; des

Glaſer H. Purfürſt T. Charlotte Anna Jda, 1 J. 7 W.,
Unteraltenburg 9; eine unehel. T., 1 M. des Schloſſer
H. Lehmann T. Jda Clara Hedwig, 2 J., Burgſtr. 8;
des verſtorb. Färbermſir. R. Butſcheck Wittwe Anna Laura
geb, Helfer, 37 J 8 M., Gotthardtsſtr. 10; des Quartier
meiſter R. Häsler T. Margarethe Helene, 5 W., Roſen
thal 1; des Metalldreher H. Töpfer T. Marie Martha,
5 J. 8 M., Sand 16.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Helene Margarethe, T. des Quartier

meiſtrs. im Königl. Thüring. Huſaren-Regmt. Nr. 12
Häsler Wilhelmine Frieda, T. des Handarb. Magdeburg.

Beerdigt: den 27. Mai die Ehefrau des Seilers
Franz Ritter, Marie geb. Flohrſtädt; den 1. Juni Marga
rethe, T. des Quartiermſtrs. im Königl. Thür. Huſ. Regt.
Nr. 12.

Getauft: Wilhelm Karl, S. des Handarb.Stadt.
Elsner; Jda Franziska Olga, T. des Tiſchlers Fikenſcher;
Marie Helene, T. des Schneiders Müller Richard Paul
Otto, ein unehel. S. Getraut: der Lehrer K. F. M.
M. Schünzel hier mit Frau K. A. geb. Schmelzer; der
Fabrikarb. G. Th. Wohllaub hier mit Frau A. M. J
geb. Eck. Beerdigt: den 27. Mai die jüngſte T.
des Tiſchlers Hahn den 29. die jüngſte T. des Lohn
dieners Groh; den 30. der einzige S. des Fabrikarb.
Richart den 31. eine unehel. T. den 1. Juni die jüngſte
T. des Schloſſers Lehmann die älteſte T. des Metall
drehers Töpfer; den 2. die Wittwe des Färbermſtrs.
Butſcheck.

Gottesackerkirche: Dounerstag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Paſt, Werther.

Neumarkt. Getauft: Otto Carl Auguſt, Sohn
des Maurers Fiedler; Anna Minna, T des Handarb.
Lohſe in Venenien. Beerdigt: ein außerehel. S.

Anzeigen.
Vekanntmachung.

Die zum Pfarrgrundfſtücke der Altenburger
Kirchengemeinde hierſelbſt gehörige, weſtlich der
Klia gelegene Gartenparzelle von 7 Ar
86 qm Flächeninhalt ſoll nebſt den darauf ſtehen
den Bäumen und Sträuchern im Wege des öffent
lichen Meiſtgebots verkauft werden und iſt hierzu
Termin auf

Sonnabend, den 7. Juni er.
Nachmittags 3 Uhr

im Gasthof zum Rätter St. Georg
hierſelbſt anberaumt worden.

Die Verkaufsbedingungen können ſchon vor dem
Termine bei dem Herrn Pfarrer Delius einge
ſehen oder von demſelben gegen Erſtattung der
Kopialien bezogen werden. Die Beſichtigung des
Grundſtücks kann nach zuvoriger Anfrage bei dem
Herrn Pfarrer Delius erfolgen.

Merſeburg, den 29. Mai 1890.
Der Gemeinde Kirchenrath von St. Viti--

Altenburg.
Ein Sack Hafer iſt gefunden worden. Aus

kunft ertheilt der Unterzeichnete.
Dürrenberg, den 1. Juni 1890.

Der Amtsvorſteher. Grund.

WarnungDas Pflücken von Kornblumen 2e.
an und in den Feldern der hieſigen
Stadtflur wird hiermit auf das
Strengſte unterſagt.

Die Feldpolizei- Beamten ſind beauf-
dieſes Verbot rig zu über

wachen u. Zuwiderhandelnde unnach-
ſichtlich behufs Beſtrafung zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1890.
Das Veldcomité.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-

Kirschen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung des Rittergutes Wengels-

dorf ſoll
Donnerſtag, den 5. Juni d. Js.

Nachmittags 5 Uhr
im Schanklocale bei Hentſch meiſtbietend ver
pachtet werden.

Wengeksdorf, den 30. Mai 1890.
Zehe.

WieſenVerpachtung,
Mittwoch, den 4. Juni er.,

Abends 8 Uhr
ſoll im Kietz'ſchen Gaſthofe in Zöſchen die
diesjährige Heu und Grummet- Ernte von den
dem Wilhelm Lutze gehörigen Wieſen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen vor
dem Termine. J. A.: Käetz, Ortsrichter.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. Juni er., Nachmittags

4 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zu Cor-
vetha bei Delitz aB.

1 Preſchwagen.
Merſeburg, den 2, Juni 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Mittwoch, den A. Juni er., Vormitt.

Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:
1) zwaugsweiſe: 3600 Stck, Cigarren, u. eine

Ouantität Thee und Chocolade;
2) freiwillig: eine größere Partie Kleider-

fleſfe, Varchente, Blaudrucks, Kattune,
Rockzeuge, fertige Röcke, Schürzen c.

Merſeburg, den 2. Juni 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

HausVerkauf.
Das den Schönfeld'ſchen Erben geh. in der

Oberbreitestrasse No. 14 belegene
Wohnhaus mit Zubehör, habe ich Auftrag, ſo
fort zu verkaufen und nehme Gebote in meinem
Büreau, Burgſtraße 13, entgegen.

Merſeburg, den 2. Juni 1890.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Räufen
Stellen-

esuchen wende man sich an das
nzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,
welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
reigen, sowie Uebermittelung der An-

ebote übernimmt. Berlin- Leipzig Halle.Prlephos 151.

Prima menue
Mat jes- Heringe

empfing und empfiehlt billigſt

Julius Wrommer,
8, Unteraltenburg S.

Wagenräcder
aus imprägniertem IIolze, ſolide ge-
baut, in allen Dimenſionen, liefert zu mäßigen Preiſen

W. Düsenberg,
Nadfabrik und Fabrik zuge-
richteter Stellmacherhölzer.

Gegründet 1869.
Juliusmühle bei Einbeck.

FIaalcuulatur
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

iſt wieder vorräthig in der
Kreisblatt DruckKerei.



Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt
zur Peſchäſtigung brodloſer Arheiker.

Nach dem Beſchluſſe des Vereinsvorſtandes ſoll die 7. GeneralVerſammlung des Vereins am

Mittwoch, den 11. Juni d. Js., Abends 7 Uhr
x im Hotel Kaiserhof zu Wittenberg abgehalten werden. ErAn dem darauf folgenden Tage, Vormittags, findet eine gemenſhaftiſche Beſichtigung der Arbeiter

Colonie Seyda ſtatt. Die Theilnehmer an derſelben werden gebeten, ihre Theilnahme an der Fahrt
nach Seyda dem Hotelbeſitzer Simon im Kaiſerhof“ zu Wittenberg, welcher die Beſchaffung der
erforderlichen Wagen übernommen hat, rechtzeitig auzumelden.

Gemäß S 11 des VereinsStatuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen Mitglieder des
Vereins zur Theilnahme an der General Berſammlung und an der Fahrt nach Seyda hierdurch er

gebenſt eingeladen. Der Vorsitzende gez.: von Dieſt.
F. I

10. Grosse Weimar-otterie.
Ziehung unwiderruflich 7. bis 9. Juni er.

6700 Gewinne, Werth Lo oſe à 1 M ar
200. O000 Fr. (11 für 10 Mark)

Hauptgewinne: empfiehlt und verſendet auch gegen Coupons
Briefmark50,000 Mk. im Werthe. und Briefmarken

n die General-Agentur20,000 Mk. a werbe gar Bräuer Co.
e Porto und Liſten ER Bankgeschäft,30 Pfg. extra. Berlin VW., Leipzigerſtraße 103,

I

Senſen. Senſen. Senſen.
Meine aus beſtem Gußſtahl gefertigten Senſen, empfehle auch für

dieſes Jahr angelegentlichſt. Beſonders

schmale und breite Stahlsensen
mit Zeichen A. B.

Stuttgarter Phönix, blaue GemskKopf, vernickelte Phönix
R und viele andere Sorten SAebernehme für jedes Stück bei mir gekanfter Senſen die weitgehendſte Garautie.

Er Stahlsensen von 2 MIK. an.
Albert Bohr mann.

Mit A fein geschliffenen Linsen und 5 Auszügen. Ver-
grösserung ca. 2mal. Per Stück unter vollster Garantie

Perurohr. e eFernrohr, welches nicht zur vollsten Zufrieden-
heit auställt, nehme auf meine Kosten sofort retour,

G Preis und Musterbuch versende franco.
Ernst Lange,

Gräfrath bei Solingen.

e er dieses Fernrohr Kkennt, Kauſt niemals ein anderes. V

Oeffentliche Dankſagung
an Dr. Werner'ſche Apotheke in Endersbach
(Württemberg): „In kurzer Zeit iſt der Knabe
durch bekannte Mittel (Preis 2.75 Mk.) vom

m Bettnäſſen

KlettenwurzelHaaröl
von C. Vahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nacht.
Frdl. Wohnung, 2 Stuben, K., Küche, Zubeh. u.

verſchließb. Entree zu vermieth. u. 1. Oct. zu bezieh.
Zu erfragen Weiße Mauer 1a, 1 Tr.
Die Zweite Etage iſt an 1 oder 2 ruhige

Damen zu vermiethen und Juli oder ſpäter zu
beziehen. J. G. Knauth sen., Entenplan 8, 2 Tr.

37 1. Juli wird für eine höhere Beamten
Familie nach auswärts eine tüchtige Köchin

geſucht. Zu erfragen Rudolph's Hotel.
Eine zuverläſſige Frau zur Aufwartung wird

zum 15. Juni geſucht. Mühlberg 1.

befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei
Mädchen erwieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem.“
Creszens Windsberger, Wechſelw.Gattin in Feld
kirchen bei München. Beſtandtheile angegeben.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche a Pflugban

r und haltein trockner Waare vorräthig

Düsenberg
Jultiusmühle v. Rinbeeox.

Preiscourante auf Verlangen gratis

wDienſtag früh empfiehlt wieder

De Kaldaunen.
Rob. Reichhardt.

z

w.

Qualitäten:
Ia gebr. JavaKaffee à Mk. 2,00,

e

„80,
70,

v de J I run v e 55

in den berühmten, einen

dasIIa gebr. JavaKaffee à Mt. 1

1 Pfund.Haus halts Kaffee à Mk.
Wiener Miſchung à Mk. 1,70

Zu haben bei
C. L. Zimmermann.

A. Anntz sel. W w.,
Königl. Hoflieferant.

m Dampf-Kaffee-Brennereien. m
Ponn c Perlin,

u

Fisch- Gross Handlung.

er

Frische Senäungy:
Rheinlachs, Hecht, geräucherter Schelſſiſch,
Seelachs, Hamburger Störſleiſch, Vücklinge,
neue Rartoſſfeln, Matjes- Heringe.

IV. Mrähmer.
Mankeen ber.

Donnerstag, den 5. Jumä er.,
Abends s Uhr2. Abonnementsconcert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines
Stabstrompeters W. Stutzer.

Bill ets im Vorverkauf find zu haben bei den
Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,

Burgſtraße; Matto, Roßmarkt Schnlgtze, kl.
Ritterſtraße.

Merſeburg. Landwehrverein.
Der Kriegerverein Hoſenmölſen feiert am

15. d. Mts. ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt u. der
Germania-Verein wirklicher Krieger zu Halle
g S. am 8. d. Mts. Fahnenweihe.

Von beiden Seiten ſind an unſeren Verein Ein
ladungen ergangen und wer von den Kameraden an
der einen oder der anderen Feier theilzunehmen be
abſichtigt, wird erſucht, am

Mittwoch, den A. d. Mts.,
Abends 9 Uhr im „Rathskeller“ erſcheinen
zu wollen.

Vogelſchützen Geſellſchaft.
I Mittwoch Nachmittag von 4 Uhr ab I

Scheibenschiessen.
Das Directorium.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 3. Juni. Anfang

7 Ubr. Aennchen von Tharau. Altes Theater.
Dienſtag Geſchloſſen. Mittwoch, 4 Juni.
Anfang 7 Uhr. Der arme Jonathan.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief nach langen

Leiden ſanft und ruhig mein lieber Mann, unſer
guter Vater

August Sommer
im 67. Lebensjahre. Dies zeigt allen Freunden
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid
hierdurch an.

Collenbey, den 2. Juni 1890.
Die trauernde Familie Fommer.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 112/, Uhr entſchlief nach kurzem

Leiden unſer lieber kleiner Max im Alter von
5 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an

Merſeburg, den 2. Juni 1890
Carl Heber und Frau.

Redaetion, Schnellpreſſendruckn. Verlag von I. Leid holde
m Merſeburg, (Altenb. Sänlplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage.



Provinz und Umgegend.
t Hohenmölſen, 30. Mai. Jn der Fabrik

Köpſen verunglückte der Arbeiter Rößler. Be
ſchäftigt, Coaks aus einem Löſchloche zu ſchöpfen,
verlor der Mann das Gleichgewicht und ſtürzte
über die aus Vorſicht angebrachte Umfaſſung
hinweg in die heiße Flüſſigkeit. Er iſt bereits
ſeinen Wunden erlegen. Die hiefigen Fluren
leiden unter großer Trockenheit. Seit Oſtern
e es keinen durchdringenden Regen. An den

äumen richten die Jnſecten großen Schaden an.
f. Wengelsdorf, 29. Mai. Jn Hentſch'

Gaſtlokale hierſelbft wurde geſtern von den auf
Anregung des Groß Corbethaer Geſangvereins
erſchienenen Dirigenten und Vorſtandsmitgliedern
der Männergeſangvereine zu Groß Corbetha,
Keuſchberg, Spergau und Wengelsdorf ein
Sängerbund gegründet, welcher den Namen
„Vereinigte Männergeſangvereine an der mitt
leren Saale“ führt. Als Sitz des Bundes
wählte man Wengelsdorf, Dirigent wurde Herr
Lehrer Schäfer daſelbſt. Möge der neubegründete
Bund, welcher ſich neben der geſelligen Vereinigung ſeiner Mitglieder ſorgen Pflege des
deutſchen Liedes zur ernſten Aufgabe macht,
kräftig emporblühen und in ihm allezeit der
Geiſt der Harmonie als leitende Kraft walten!

t Weißenfels, 31. Mai. Das jährige
Söhnchen der Hausleute in der zweiten Stadt
ſchule hatte geſtern zwiſchen Bekleidung und
Flügel einer ſchweren, offenſtehenden Ein
gangsthür einen Arm durchgeſchoben. Der an
der Thür angebrachte Selbſtſchließer begann zu
funktionieren und klemmte den Arm ſo ſehr
ein, daß derſelbe hoch anſchwoll und zweifel
los zerquetſcht wäre, wenn nicht ein anderer
kleiner Bube die Vernunft gehabt hätte, die
Thüre aufzuhalten, bis auf das Schreien und
Jammern die Hausleute herbeieilten und mit
vieler Mühe den Arm befreiten. Zum Glück iſt
derſelbe außer der Anſchwellung nicht beſchädigt.

f Halle, 2. Juni. Auf dem kürzlich hier
abgehaltenen Verbandstage des Bundes deutſcher

r war bekanntlich auch Herr
RegierungsPräſident v. Dieſt anweſend. Dieſer
hat nunmehr an den Präſidenten des Bundes
deutſcher SchmiedeJnnungen, ObermeiſterWarncke
Wein folgendes Schreiben gerichtet: „Ew.

ohlgeboren ſpreche ich nochmals nachträglich
meinen verbindlichſten Dank für die gefällige
Einladung zu dem vom 15. bis 17. d. Mts. in
Halle a. S. ſtattgehabten deutſchen Schmiede
tage ergebenſt aus. Es iſt mir eine
große Freude geweſen, daß ich dieſen
Verhandlungen wenigſtens theilweiſe habe
beiwohnen können. Aus denſelben habe ich er
ſehen, daß im Bunde deutſcher SchmiedeJn
nungen die hohen Aufgaben, welche in der
Gegenwart und Zukunft den Jnnungen zur
Förderung des Handwerks und damit des Ge
meinwohls überhaupt geſtellt find, voll gewürdigtwerden, und daß der Bund an der Leſung der

ſelben zwar zielbewußt und energiſch, aber doch
mit anerkennenswerther Mäßigung in der Form
und in ſteter Rückſichtnahme auf die Intereſſen
der Allgemeinheit arbeitet. Möge Gottes Segen
weiter auf dieſer Arbeit ruhen. An Ew. Wohlge
boren richte ich weiter das ergebene Erſuchen,
mir officiell Protocoll über die Verhandlung
des deutſchen Schmiedetages, welches doch jeden
falls gedruckt wird, in einigen Exemplaren über
ſenden zu wollen. Jch beabſichtige, auf Grund
deſſelben einige Anweiſungen an die mir unter
ſtellten Behörden zu erlaſſen, denſelben insbe
ſondere anzuempfehlen, daß ſie die Errichtung
von Fachſchulen, Seitens der Jnnungen in jeder
nur möglichen Weiſe fördern.“

f Ein Streik der Feldarbeiterinnen iſt in der
Umgebung von Magdeburg augsgebrochen.
Dieſelben verlangten ſtatt des bisherigen Tage
lohnes von 1 Mark ein ſolches von 13/, Mark,
und mit Ausnahme eines einzigen haben auch
alle Gutsbeſitzer dieſe zhorderung bewilligt.
e

Vermiſchte Nachrichten
(Aus Friedrichsruh.) Aus Lübeck

ſchreibt man der „Magdeb. Zig.“ vom 21. d.
M.: Die 1. Claſſe der hieſigen Fräulein Det-

Bismarck erſcheinen werde. Um 11, Uhr that
ſich die kleine Pforte auf und die hohe Geſtalt
des Fürſten trat auf die Straße. Jn Geſell
ſchaft unſerer Ausflügler ſtanden noch einige
Hamburger und Altonager Gäſte, aus deren
Mitte ein Herr ein Hoch auf den Fürſten aus
brachte, worauf die jungen Mädchen mit hellen
Stimmen das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ anſtimmten. Der Fürſt trat
näher und begrüßte aufs Liebenswürdigſte die
frühen Gäſte. Er richtete an die ſchüchterne
Schaar mehrere freundliche ermunternde Worte.
„Ja die treten nun Alle in das Leben hinein

ſagte er ich trete aus dem Leben hinaus
Eine Bemerkung des Herrn Trummer, daß,
wenn die Noth gebricht, er doch wieder an das
Steuerruder treten werde, wehrte der Fürſt ab;
er meinte, „das würde nie mehr Noth thun.“
Die beiden anweſenden Reichshunde erfreuten
ſich großer Liebkoſungen Seitens der jungen
Mädchen. Darüber amüſirte ſich der Fürſt,
aber er meinte, daß „ſich der alte Tyras das
nicht würde haben gefallen laſſen, der war ein
eigener Knabe.“ Schließlich verabſchiedete er
ſich, die Klaſſe ſtimmte „Die Wacht am Rhein“
an, er ging dem Walde zu und grüßte dann
noch mehrmals zurückblickend die knixenden
freudeſtrahlenden Mädchen.

(Eine nette Tochter.) Die 16jährige
Tochter einer in der Zimmerſtraße in Berlin
wohnenden Wittwe gerieth am Sonntag mit
er Mutter in Streit. Kurz angebunden ergriff
ſte ein Beil und ſchlug damit der Mutter vor
den Kopf. Der herbeigerufene Arzt konſtatierte
eine ziemlich tiefe, aber nicht lebensgefährliche
Stirnwunde. Die liebevolle Tochter wurde feſt
n und in das neue Polizeigefängniß am

lexanderplatz gebracht.

Ueberſchwemmung. Jn Gunniſon
(Colorado) iſt ein Waſſerbehälter geborſten. Die
Menſchen konnten ſich rechtzeitig retten, aber viel
Vieh iſt ertrunken und die geſammten Saaten
in der Umgebung ſind vernichtet.

(Feunersbrunſt.) Das Königliche Pro-
viantmagazin in Berlin, in welchem 15000 Ctr.
Stroh lagern, iſt Sonntag von einem verheeren
den Brande heimgeſucht. Die Feuerwehr hatte
gewaltige Arbeit, den Brandheerd zu beſchränken.
Das Stroh iſt entweder verbrannt oder unbrauch-
bar geworden.

(Der Berliner „Baufkrach“) wird
immer deutlicher. Beim Amtsgericht J in Ber
lin ſtehen allein für den Monat Juni achtund-
zwanzig Käuſer zur Zwangs Subhaſtation an.
Die auf dieſen Häuſern laſtende Hypotheken-
ſchuld beträgt 8 Millionen. Der Rückgang
der Bauthätigkeit gegen das vorige Jahr iſt
unter ſolchen Verhältniſſen natürlich ein bedeuten
der. Jn manchen Gegenden der Stadt ſtehen
ganze Reihen von unfertigen Neubauten, an
welchen ſeit Monaten ſchon kein Arbeiter mehr
beſchäftigt iſt. Für viele Bauplätze ſind Bau
erlaubnißſcheine ausgefertigt, aber die Beſitzer
verzichten auf den Bau, obgleich die Steine er
heblich billiger geworden ſind, und die Löhne
ſich nicht auf der vorjährigen Höhe halten. Die
Baugew. Ztg. erklärt dieſe Erſcheinung dadurch,
daß die Freude am Bauen abgenommen hat:
Die Privatleute wollen nicht mehr bauen, weil
ſie durch die bekannten Ausſtände ſo viel Geld
verloren haben, die Bauunternehmer können nicht
bauen, weil die Banken nicht mehr Luſt haben,
Geld für Bauten herzuleihen, deren Vollendung
man nicht abſehen kann.

Geſchäftswelt gegen Kirchen-
regiment.) Jn Köpenick bei Berlin war dieGeſchaftswel ſehr dadurch geſchädigt, daß der

Nachmittagsgottesdienſt auf die Stunden von 5
bis 6 Uhr Nachmittags verlegt worden war,
und während dieſer Zeit alle Geſchäfte und
Locale geſchloſſen werden mußten. Dieſe Unter-
brechung wu de allgemein ſchwer empfunden;
man einigte ſich und erklärte dem dortigen Ober-

zur Wiedergabe der Leiden derjenigen
auf, denen ein ganzer Schlüſſelbund ab
handen gekommen! Jm Vergleiche mit
der Gemüthsſtimmung dieſer unglücklichen
ſcheinen ſich die Bewohner der Dante'ſchen Hölle
kreuzfidel zu fühlen. Da hinieden nichts uner
ſetzlich iſt, auch Schlüſſel nicht, faßt der Proſpekt
die Frage ins Auge: „Was dann Dann läßt
man neue Schlüſſel machen, opfert Zeit und
Geld und ermißt nicht, welche Gefahren darin
liegen, wenn der Schlüſſelbund in fremde Hände
geräth. Wie himmliſch wohl fühlt ſich hingegen
immer nach dem Proſpect der Verſicherungs
Compagnie, der verſicherte Schlüſſelbeſitzer Er
weiß, daß ſein nummerierter, regiſtrierter
Schlüſſelbund unter Millionen von gleichen
Geſellen kenntlich ift, er weiß, daß die
Geſellſchaft ſo hohe Prämien auf jeden
ihr überlieferten Schlüſſelbund ſetzt, daß ſelbſt
der ſchwärzeſte Nebenmenſch das fremde Gut
willig herausgiebt. Die Geſellſchaft befaßt ſich
auch damit, andere verlorene Dinge als Schlüſſel
zu ſuchen, und da ſie Belohnungen zuſichert,
wird ſie in Paris, wo der geſetzliche Finderlohn
nicht beſteht, gewiß gute Geſchäfte machen. Jhren
Haupttrumpf aber hat ſie mit den Schlüſſeln



ausgeſpielt, und die W ausfrauen, welche
jetzt nach Herzenslu el verlieren und
ſuchen, werden künftig in Wonne ſchwimmen.

Locales.
Merſeburg, den 2. Juni 1890.

s Wenn Einereine Reiſe thut, ſo kann
er was erzählen, ſo heißt es bekanntlich, aber er
wird nicht gerade Angenehmes zu erzählen haben,
wenn er in dieſen Tagen unbeachtet läßt, daß
ein neuer Eiſenbahnfahrplan im ganzen
Deutſchen Reiche in Kraft getreten iſt, daß alſo
die Feſtſetzungen des alten Fahrplanes außer
Kraft getreten ſind. Jn den erſten Tagen desneuen Fahtplants den man nicht immer gleich

zur Hand hat, glaubt Mancher, der von ihm
gewählte Zug werde wohl, wie bisher, die üb
lichen Anſchlüfſe c. behalten haben, bis er dann
zu ſpät einfieht, daß es anders geworden iſt.
Alſo an den neuen Fahrplan gedacht, und den
alten bei Seite gebracht! Jm Uebrigen iſt dank-
bar zu konſtatiren, daß die deutſchen Eiſenbahn
verwaltungen in der Geſammtheit, wenn
nicht alle, ſo doch viele Wünſche be-
rückſichtigt haben. Jn allen Theilen
des Deutſchen Reiches ſind nicht nur neue Züge
eingelegt, es iſt auch die Fahrgeſchwindigkeit der
alten vielfach erhöht worden. Damit iſt ein
entſcheidender Schritt nach vorwärts auch ge
than, um der ſo läſtigen Ueberfüllung der
Wagen abzuhelfen, die freilich in anderen
Staaten noch viel größer, als in Deutſchland
iſt, die wir es z. B. viel, viel beſſer als Fran
zoſen, Jtaliener und Oeſterreicher in Bezug auf
das Bahnweſen haben. Eins nur mußten die
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen noch einführen,
den Zon entarif für die Billets. Das z
lich nicht reiche Ungarn hat den Tarif ſeit über
einem Jahre, und ſteht ſich vortrefflich dabei.
Je billiger und bequemer das Reiſen, um ſo
mehr wird gereiſt.

S Annahme kontraktbrüchiger Ar
beiter zu Eiſen bahnbauten. Es iſt Klage
darüber geführt worden, daß die bei Eiſenbahn
bauten beſchäftigten Unternehmer vielfach die
Intereſſen der ländlichen Grundbeſitzer dadurch
ſchädigen, daß ſie kontraktbrüchig gewordene
ländliche Arbeiter annehmen und trotz an ſie
ergangener Reclamationen nicht ohne Weiteres.
zurückgeben, oder gar, daß ſie den ländlichen
Grundbeſitzern die Arbeiter unter Verleitung
zum Kontraktbruche ausmiethen. Ein derartiges,
u begründeten Beſchwerden Anlaß gebendes
erfahren der Unternehmer, darf nicht geſtattet

werden, weshalb der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten die Königlichen Eiſenbahndirectionen
beauftragt hat, geeignete Maßnahmen zu treffen,
damit Vorkommniſſe der gedachten Art vermieden
werden.

s Schulbauten. Aus den von den einzelnen
Bezirksregierungen vorgelegten Anträgen auf Ge
währung von Gnadenbeihülfen zu Schulbauten
aus Kapitel 121 Titel 28a des bisherigen Staats
haushaltsetats (jetzt Kapitel 38) hat der Kultus
miniſter erſehen müſſen, daß in vielen Fällen
Schulneubauten, die in Folge der Baufälligkeit
des alten Schulhauſes oder der Zerſtörung des
ſelben durch Feuer, Hochwaſſer und dergl. noth
wendig geworden waren, oder dringende Er-
weiterungs und ReparaturBauten Jahre lang
unausgeführt geblieben ſind, weil die Schul-
verbände leiſtungsunfähig waren, und die den
einzelnen Regierungen aus demFFonds alljährlich zur
Verfügung geſtellten Summen zur Befriedigung des
Bedürfniſſes nicht ausreichten. Um einen Ueber
blick über das in den einzelnen Landestheilen
zur Zeit vorhandene Baubedürfniß und die zu
ſeiner erforderlichen Summen zu
erhalten, ſind die Königlichen Regierungen veran
laßt worden, in einer nach beſtimmter Vorſchrift
anzufertigenden Nachweiſung alle diejenigen

älle zuſammenzuſtellen, für welche ſie zur Zeit
nadenbeihülfen nachzuſuchen ſich veranlaßt

ſehen würden, wenn die ihnen zur Verfügung
eſtellten Summen nicht auf eine beſtimmte
öhe beſchränkt wären.
8 Die neuen Nickelmünzen von 1890,

die kürzlich in den Verkehr gelangt ſind, zeigen
den bekannten verbeſſerten heraldiſchen Adler,
der bei der Abänderung der Briefmarken ver
wendet worden iſt. Jm Uebrigen haben die
neuen Münzen Größe und Gewicht der älteren
beibehalten.

16. Fortſ. (Rachdruck verösten.)
Bäuerin und Gräfin.

Roman von Theodor Mügge.
Der Legationsrath kannte die ganze Ode des

römiſchen Dichters auswendig, und der alte Herr
ging lächelnd nebenher und wiederholte flüſternd
dann und wann eine Sentenz.

Sie empfinden das Glück, das ich lange Zeit
genoſſen habe, ſagte er endlich, doch man kann
dies nur, wenn man auf dem Strome der Welt
umherſchwamm und ſich müde darin gearbeitet
hat. Dann wirft man die Täuſchungen von
ſich ab und rettet ſich in einen Hafen, wohin
die Wellen nicht ſchlagen, die von den Leiden
ſchaften aufgeregt werden. Man flieht an den
Buſen der Natur und zu ihrem Frieden, wie
man es poetiſch ausdrücken mag.

Sehr wahr, erwiderte Springfeld, allein man
kann dagegen ſagen, daß, wer in dieſem Frieden
aufwuchs und nichts von ſeinem Glücke weiß,
gewöhnlich gern in den großen Strom hinaus
möchte, um nach den glänzenden Phantomen zugreifen, welche dort auf und ab

Die Jugend iſt reich an Hoffnungen und
Wünſchen, lächelte der alte Herr, und den Ver
hältniſſen muß man Rechnung tragen. Sie
waren niemals vermählt, mein beſter Baron

Niemals, und wie ich annehme, wird es auch
nie dazu kommen.

Aus Liebe zur Freiheit oder aus Haß gegen
die Frauen

Keines von beiden. Jch fand nie das, was
ich ſuchte.

Aber, wenn ich ſo beſtimmt fragen darf, aber
unſere liebe Freundin Lydia

Dieſe habe ich allerdings gefunden erwiderte
Herr von Springfeld, allein, um aufrichtig zu
ſein, ich fand ſie zu ſpät, als Frau eines Freun
des, und dann er lächelte in ſeiner feinen
Weiſe dann wurde ich ihrer Freundſchaft ge
würdigt, und ich lernte die Wahrheit der weiſen
Lehre kennen, daß die Freundſchaft einer P
da anfängt, wo ihr Herz aufhört. Der Ver-
traute und der Geliebte einer Frau ſind ganz
verſchiedene Gegenſtände.

Die klugen Augen des alten Herrn hefteten
ſich leiſe forſchend auf Springfeld's Geſicht.
Das Herz hat keine Geſetze, ſagte er, dieſer ge
ſetzloſe Zuſtand macht, daß Weisheit meiſt daran
verloren geht. Man muß ſomit r üben.
Der Freund aber wird in ſeiner großmüthigen

reundſchaft um ſo mehr geneigt ſein, das
lück der Freundin zu befördern.
Das iſt eine ſehr würdige und edle Aufgabe!

erwiderte Springfeld, indem er lebhaft den Blick
des Grafen erwiderte. Jch ſtimme Jhnen völlig
bei, doch, wenn ich mir ein Wort über unſere
theure Freundin geſtatten darf, ſo muß ich damit
anfangen, zu betheuern, daß ich ihr ſo ergeben
bin, nichts zu wollen, was ſie nicht will, und
Alles für recht und gut zu halten, was ſie
dafür hält. Jch habe dieſen edlen und ſchönen
Charakter kennen gelernt, fuhr er fort, und weiß,
welche Stärke und welche Reinheit er beſitzt.

Ein warmes und empfängliches Herz, ſagte
der Graf.

Mehr als das. Bei der lebhafteſten Einbild
ungskraft ein klarer, ernſter Wille und eine
männliche Entſchloſſenheit, um alle Hinderniſſe
aus dem Wege zu räumen, die ſich ihr entgegen
ſtellen. Welche Anſtrengungen hat man gemacht,
um ſie von dieſer Reiſe abzuhalten! Eine junge,
ſo ſchöne Frau, ſo reich und ſo geiſtvoll, war

natürlich Gegenſtand der verſchiedenſten
eſtrebungen.
Jch kann es denken, fiel der alte Herr ein.

Dieſe Beſtrebungen werden ſie auch empfangen,
wenn ſie wiederkehrt.

Darum eben ſcheint es mir, daß die Gräſin
ſie mit einem raſchen Schnitt zerſchneiden möchte.
Sie hat ihre Erfahrungen gemacht eine Con
venienzehe hat ihre Spuren in eine nach freier
Bewegung ſchmachtende Bruſt gedrückt. Dadurch
iſt ein tief empfundener Abſcheu gegen jedes ſogenannte Raffinement der Seſellſcheſt entſtanden,

und eine gewiſſe nervöſe Verſtimmung zeigt ihr Alles,
was dahin ſchlägt, als abſchreckende Unnatur.
Jhre edle Seele ſchwärmt für Wahrheit, für
Einfachheit, für ſittliche Kraft in beſcheidener
Hülle, und ſomit h ich nicht daran, daß
Gräfin Lydia zurückkehren wird als

Er hielt inne, und ſein lächelndes Geſicht be

Cent dem lächelnden Geſicht des alten Herrn.
ie hielten- es wohl eine Minute ſo aus, dann

ſagte der Graf: Als was, mein theuerſter Lega
tionsrath

Als Verlobte! antwortete dieſer, und indem
er ſeinen Hut lüftete und den Grafen verbind-
n zrüßte, ging er weiter und ſtieg den Hügel

inab.
Adieu! mein lieber Baron, adieu! rief der

alte Herr. Verirren Sie ſich nicht.
Jch kenne meinen Weg ſehr genau, ſeien Sie

ohne Sorgen! erwiderte Springfeld, und er
ſchlug den Pfad ein, den Lydia mit ihrem Vetter
gegangen war, um nach dem Tobelhof zu
langen, und behielt ſeine vergnügliche Miene bei,
e als er in die Sumpfquallen gerieth, wo
eine lackirten Stiefeln eine empfindliche Taufe
empfingen. Was thut man nicht Alles aus
Menſchenliebe, ſagte er, und was thut nicht einFreund für ſeine Fregndig die ihm den liebens

würdigen Auftrag ertheilt, ihr eine armſelige
Nebenbuhlerin vom Halſe zu ſchaffen!

Als er oben anlangte, ſtand er ſtill und
trocknete ſeine Stirn. Da liegt das Haus, ſagte
er, dies muß es ſein. Sonderbar, daß die ſchöne
Gräfin eiferſüchtig ſein kann gegen die arme
Magd, der dieſer tugendhafte Vetter Dankbarkeit
erweiſt. Es iſt in aller Tollheit Methode, fuhr
er lachend fort, indem er weiter ging, das Eine
führt zum Anderen; ich aber bleibe der weiſe
Herr in der Komödie, der eifrig befördert, was
er nicht hindern kann, wie Diplomaten die rothe
Fahne aufpflanzen helfen, damit ſie um ſo ge

wiſſer e wird.iemand ließ ſich ſehen, als er vor dem
Hauſe anlangte. Wie gewöhnlich ſchienen die

eute mit ihren Feldarbeiten oder in Stall und
Scheuer beſchäftigt zu ſein. Nach einigem Umher-
blicken ſtieg der Baron die Treppe hinauf auf die
vorſpringende Gallerie und öffnete dann die Thür,
welche in eine große niedrige Stube führte.
Einfache Geräthe, Tiſche und Holzſtühle ſtanden
darin, aber die Dielen waren ſo rein wie die
Wände, der Schrank mit Tellern und Taſſen
ſtand ſauber an der Seite. Die rothen Vor-
hänge an den kleinen Fenſtern deuteten auf
modiſche Verſchönerungsluſt, die kleinen Bilder
und der Spiegel über einer Commode von
polirtem Holz auf wachſenden Wohlſtand, denn
beide waren ſicherlich erſt vor ganz kurzer Zeit
neu angeſchafft. Unter dem Spiegel hingen
zwei Zeichnungen, die auf Pappe gezogen mit
goldiger Borte eingefaßt und mit Glas überdeckt
waren. Die eine davon ſtellte einen Gletſcher
dar, der ſeinen Eisſtrom in ein Thal nieder
ſenkte, die andere enthielt wahrſcheinlich dies
Thal ſelbſt, wo es eine Alpenmatte bildete, auf
welcher eine jener niederen, rohen Sennhütten
ſtand, die man aus Stein und Holz aufrichtet.

Herr von Springfeld errieth ſogleich, was das
zu bedeuten hatte. Er lächelte, nachdem er
die Zeichnungen betrachtet, und ſeine Augen
wandten ſich dann zwei andern Gegenſtänden zu,
welche er auf der Commode bemerkte. Der
eine war ein großer wollner Strumpf, halb
fertig, an welchem noch die Nadeln ſteckten, und
neben ihm ein ganz fertiger, an welchem ein
eingeſtickter Buchſtabe ſich befand, der ohne
Zweifel ein R bildete. Zur Seite deſſelben lag
ein Jnſtrument, das eigenthümlich ausſah und
über deſſen Anweſenheit der Baron ſehr erſtaunte.
Es war eine Zither von der Art, wie man ſie
in Tyrol häufig, in der Schweiz dagegen ſehrſelten ſieht. Flach und breit, ſieht i wie un

eſchicktes Holz aus, das mit einer AnzahlSinten bezogen iſt, theils von blankem Stahl-

draht, theils beſponnen. Jndem er dieſe unge
füge Arbeit betrachtete, hörte er Schritte in der
Kammer neben an, und als er ſich aufrichtete,
ſah er Vreneli an der Thür ſtehen.

Nun mein liebes Mädchen! rief er ihr zu, da
Du nicht zu mir kommſt, muß ich wohl zu
Dir kommen.

Gott's Willkommen, Herr! antwortete ſie
freundlich. Es iſt auch ſchön bei mir oben.

Daran kann Niemand zweifeln, erwiderte er
mit einem Kennerblicke. Sie gefiel ihm auch
heut, ſo häuslich arbeitſam ſie ausſah. Jhr
Vorſtecketuch war ſehr weiß und ſchmiegte ſichfeſt um den vollen Nacken. Fort f.)

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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